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(54) Antennenanordnung sowie eine Tiererkennungsvorrichtung mit einer Antennenanordnung

(57) Insbesondere zur Tiererkennung wird eine An-
tennenanordnung zum senden und/�oder empfangen ei-
nes Signals zu einem bzw. von einem Transponder, der
von einem Tier getragen wird, vorgeschlagen. Die An-
tennenanordnung weist wenigstens eine Antenne (1), die
wenigstens ein Paar von im Abstand zueinander und mit-
einander verbundenen in einer gemeinsamen Fläche lie-

genden Abschnitte (2,3; �4,5) aufweist. In Längsrichtung
der Abschnitte betrachtet ist der Abstand (A) zwischen
den Abschnitten veränderlich. Hierdurch wird ein räum-
liches Feld erzeugt, das inhomogen in Bezug auf seine
Orientierung ist. Diese starke Inhomogenität des Feldes
hat den Vorteil, dass im Wesentlichen unabhängig von
einer Orientierung eines Transponders eine Identifikati-
on erreicht wird.
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Beschreibung

�[0001] Der Gegenstand der vorliegenden Erfindung
bezieht sich auf eine Antennenanordnung zum Senden
und/ �oder Empfangen eines Signals zu einem bzw. von
einem Transponder, der von einem Tier getragen wird,
sowie auf eine Tiererkennungsvorrichtung mit einer sol-
chen Antennenanordnung.
�[0002] Zur Identifikation von Tieren, insbesondere in
Milchviehaltungsbetrieben werden elektronische Syste-
me verwendet. Die zu identifizierenden Tiere sind mit
Identifikationsmitteln ausgestattet. Gewöhnlich handelt
es sich hierbei um Transponder. Die Transponder kön-
nen beispielsweise als Ohrmarken an Tieren befestigt
sein. Es ist auch bekannt, dass Identifizierungsmittel sub-
kutan implantiert werden. Darüber hinaus ist bekannt,
dass Identifizierungs-�Transponder in das Verdauungs-
system des Tieres eingesetzt werden.
�[0003] Bei den Transpondern kann es sich um passive
oder aktive Transponder handeln. Passive Transponder
verfügen über keine eigene Energiequelle. Solche
Transponder erhalten induzierte elektrische Energie
durch Empfangen geeigneter elektromagnetischer En-
ergie, die durch eine Antenne emittiert wird, die an den
Positionen angebracht sind, an denen eine Identifikation
erreicht werden soll.
�[0004] Es ist daher bekannt, dass Antennen beispiels-
weise im Bereich eines Fütterungsplatzes, einer Melk-
station, einer Wiegestation vorgesehen werden. Die
Identifikation von Tieren dient auch zur Sortierung von
Tieren, so dass Antennen auch im Bereich von Sortier-
einrichtungen angeordnet werden. In Abhängigkeit vom
Aufbau des Transponders kann dieser auch eine Mehr-
zahl von unterschiedlichen Signalinhalten übermitteln.
Hierbei kann es sich beispielsweise um ein Identifikati-
onssignal und/ �oder Signale, die im Zusammenhang mit
den physischen Eigenschaften des Tieres stehen, han-
deln. So sind beispielsweise Transponder bekannt, die
auch die Temperatur des Tieres übermitteln. Zur Brun-
sterkennung bei Milch abgebenden Tieren wird auch die
Aktivität des Tieres bestimmt und mittels des Transpon-
ders als Signal an die Antenne übermittelt.
�[0005] Aktive Transponder verfügen über eigene En-
ergiequellen, so dass diese Transponder die entspre-
chenden Signale, ohne dass Energie induziert wird an
die Antenne übermitteln können.
�[0006] Zum Senden und/ �oder Empfangen eines Si-
gnals zu einem bzw. von einem Transponder der von
einem Tier getragen wird, werden Antennenanordnun-
gen verwendet. Solche Antennenanordnungen sind bei-
spielsweise durch die WO 97/32468 oder durch die WO
97/08646 bekannt. Die WO 97/32468 beschreibt eine An-
tennenanordnung mit zwei Antennen, die im Wesentli-
chen U- �förmig ausgebildet sind. Sie weisen jeweils zwei
vertikal verlaufende Abschnitte auf, die durch einen ho-
rizontal verlaufenden Verbindungsabschnitt miteinander
verbunden sind. Diese Antennen sind benachbart zum
Durchgang, durch den die Tiere geführt werden, positio-

niert.
�[0007] Problematisch bei derartigen Antennen ist,
dass die Position eines Transponders hinsichtlich der
Orientierung, der Höhe und dem Abstand zur Antenne
erheblichen Schwankungen unterliegen kann. Hierdurch
bedingt kann es zu Schwierigkeiten bei der Tieridentifi-
kation kommen. Dieses Problem kann noch verschärft
auftreten, wenn eine Identifikation im Durchlauf erfolgen
soll.
�[0008] Hiervon ausgehend liegt der vorliegenden Er-
findung die Aufgabe zu Grunde eine Antennenanord-
nung zum Senden und/�oder Empfangen eines Signals
zu einem bzw. von einem Transponder, der von einem
Tier getragen wird, so weiter zu bilden, dass eine Erken-
nungssicherheit erhöht wird.
�[0009] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch ei-
ne Antennenanordnung mit den Merkmalen des An-
spruchs 1 gelöst. Vorteilhafte Weiterbildungen und Aus-
gestaltungen der Antennenanordnung sind Gegenstand
der abhängigen Ansprüche.
�[0010] Die erfindungsgemäße Antennenanordnung
zum Senden und/ �oder Empfangen eines Signals zu ei-
nem bzw. von einem Transponder der von einem Tier
getragen wird, weist wenigstens eine Antenne auf. Die
Antenne hat wenigstens ein Paar von im Abstand und
miteinander verbundenen, in einer gemeinsamen Flä-
che, insbesondere in einer gemeinsamen Ebene liegen-
de Abschnitte. In Richtung der Abschnitte betrachtet ist
ein Abstand zwischen den Abschnitten veränderlich.
Durch diese erfindungsgemäße Ausgestaltung der An-
tennenanordnung wird ein räumliches Feld erzeugt, dass
inhomogen in Bezug auf seine Orientierung ausgebildet
ist. Diese starke Inhomogenität des Feldes hat den Vor-
teil, dass im Wesentlichen unabhängig von einer Orien-
tierung eines Transponders eine Identifikation erreicht
wird. Insbesondere bei einer Antennenanordnung, durch
welche dem Transponder elektrische Energie induziert
wird, wird diese im Bereich einer Erkennungszone, die
durch das Feld bestimmt wird, eine ausreichende elek-
trische Energie induziert.
�[0011] Die Fläche, in der das wenigstens eine Paar
von im Abstand zueinander und miteinander verbunde-
nen Abschnitte liegt, ist vorzugsweise eben. In Abhän-
gigkeit vom Anwendungsfall kann die Fläche auch ge-
krümmt sein. Bevorzug ist eine Ausbildung, bei der das
wenigstens eine Paar in einer vertikalen oder horizonta-
len Ebene angeordnet ist. Wird die erfindungsgemäße
Antennenanordnung in Verbindung mit einer Tiererken-
nungseinrichtung verwendet, so ist diese vorzugsweise
so angeordnet, dass die Fläche im wesentlichen parallel
zu einer der Seitenflächen eines Durchgangs ist.
�[0012] Die Orientierung und die Form des Feldes, wel-
ches die Antenne erzeugt, kann durch geeignete Ausge-
staltungen der Abschnitte sowie der Verläufe der Ab-
schnitte relativ zueinander beeinflusst werden. Um Be-
reiche des Feldes zu vermeiden, in denen das Anten-
nenfeld geschwächt wird, wird vorgeschlagen, dass sich
der Abstand in Längsrichtung der Abschnitte über we-
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nigstens eine Teillänge der Abschnitte stetig verändert.
�[0013] Gemäß einer noch weiteren vorteilhaften An-
tennenanordnung wird vorgeschlagen, dass wenigstens
ein Abschnitt im Wesentlichen geradlinig ausgebildet ist.
Bevorzugt ist dabei eine Ausgestaltung, bei der sämtliche
Abschnitte der Antenne geradlinig ausgebildet sind. Eine
solche Ausgestaltung hat den Vorteil, dass die Herstel-
lung der Antenne relativ einfach ist. Dies hat insbeson-
dere dann Bedeutung, wenn die Antenne an einer Tra-
gekonstruktion, bei der es sich beispielsweise um Trag-
platten handelt, festgelegt werden soll.
�[0014] Zu einer noch weiteren Erhöhung der Erken-
nungssicherheit von Transpondern, die von Tieren ge-
tragen werden, wird gemäß einer noch weiteren vorteil-
haften Ausgestaltung der Antennenanordnung vorge-
schlagen, dass wenigstens zwei Paare vorgesehen sind,
die jeweils Abschnitte aufweisen, die miteinander ver-
bunden in einer gemeinsamen Fläche liegen und zuein-
ander beabstandet sind.
�[0015] Hierdurch kann der Erkennungsbereich vergrö-
ßert werden. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit in
Abhängigkeit von der Ausgestaltung der Abschnitte zu-
einander Feldverstärkungen zu erreichen.
�[0016] Bevorzugt ist dabei eine Ausgestaltung einer
Antennenanordnung, bei der wenigstens zwei Paare von
Abschnitten vorgesehen sind, wobei wenigstens ein
Paar vorhanden ist, bei dem der Abstand der Abschnitte
verschieden vom Abstand der Abschnitte wenigstens ei-
nes anderen Paares ist. Die Erkennungssicherheit der
Transponder sowie die Induktion von Energie in passive
Transponder kann noch weiter dadurch gesteigert wer-
den, dass zwei Flächen in denen jeweils ein Paar von im
Abstand zueinander und mit einander verbundenen in
der jeweiligen Fläche liegende Abschnitte vorgesehen
sind.
�[0017] Bevorzugt ist hierbei eine Anordnung, bei der
die Flächen im Wesentlichen parallel zueinander sind.
Konkret kann dies dadurch realisiert werden, dass beid-
seits eines Durchgangs jeweils eine Antenne angeordnet
ist.
�[0018] Gemäß einer noch weiteren vorteilhaften Aus-
gestaltung der Antennenanordnung wird vorgeschlagen,
dass die Flächen sich schneiden. Die Flächen können
sich auch rechtwinklig schneiden, so dass beispielswei-
se eine Antenne in einer vertikalen Fläche und eine an-
dere Antenne in einer horizontalen Fläche vorgesehen
ist.
�[0019] Nach einer noch weiteren bevorzugten Ausge-
staltung der Antennenanordnung wird vorgeschlagen,
dass die wenigstens eine Antenne durch wenigstens eine
Spule gebildet wird. Insbesondere wird vorgeschlagen,
dass die Antenne durch eine Mehrzahl von Spulen ge-
bildet ist, wobei eine gleichsinnige Wicklung der Spulen
bevorzugt ist.
�[0020] Der vorliegenden Erfindung liegt auch die Auf-
gabe zu Grunde, eine Tiererkennungsvorrichtung mit ei-
nem Durchgang und einer im Bereich des Durchgangs
angeordneten Antennenanordnung zum Aussenden

und/ �oder Empfangen eines Signals zu einem bzw. von
einem Transponder, der von einem Tier getragen wird,
so weiter zu bilden, dass ein zuverlässigerere Tiererken-
nung bzw. Tieridentifikation erreicht wird.
�[0021] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch ei-
ne Tiererkennungsvorrichtung mit den Merkmalen des
Anspruchs 10 erreicht. Vorteilhafte Weiterbildungen und
Ausgestaltungen der Tiererkennungsvorrichtung sind
Gegenstand der abhängigen Ansprüche.
�[0022] Die erfindungsgemäße Vorrichtung weist einen
Durchgang und eine im Bereich des Durchgangs ange-
ordnete Antennenanordnung auf. Die Antennenanord-
nung dient zum Aussenden und/�oder Empfangen eines
Signals zu einem bzw. von einem Transponder der von
einem Tier getragen wird. Die Antennenanordnung weist
wenigstens eine Antenne auf Diese Antenne hat wenig-
stens ein Paar von im Abstand zueinander und mitein-
ander verbundene, in einer gemeinsamen Fläche liegen-
de Abschnitte. Die Anordnung der Abschnitte ist so ge-
wählt, dass in einer Längsrichtung der Abschnitte be-
trachtet ein Abstand zwischen den Abschnitten verän-
derlich ist. Durch diese erfindungsgemäße Tiererken-
nungsvorrichtung wird die Erkennungssicherheit erhöht,
da durch die Antenne ein inhomogenes Feld bereit ge-
stellt wird, so dass auch Transponder die ungünstig ori-
entiert sind, auch erkannt werden. Die erfindungsgemä-
ße Tiererkennungsvorrichtung führt insbesondere bei ei-
ner Durchlauferkennung zu höheren Erkennungsquoten.
Bei den Tieren, die mit einem Transponder versehen
werden, kann es sich um Kühe, Büffel, Dromedare, Stu-
ten oder kleinere Milch abgebende Tiere wie insbeson-
dere Schafe oder Ziegen handeln. Die erfindungsgemä-
ße Tiererkennungsvorrichtung eignet sich besonders zur
Erkennung von Transpondern, die von Schafen oder Zie-
gen getragen werden.
�[0023] Bevorzugt ist eine Ausgestaltung einer Tierer-
kennungsvorrichtung, bei der die Abschnitte in einer im
wesentlichen vertikalen Fläche des Durchgangs ange-
ordnet sind. Die Abschnitte erstrecken sich vorzugswei-
se bis in Bodennähe des Durchgangs, so dass auch Tie-
re, die beispielsweise ein Transponder als Ohrmarke ha-
ben, beim gesenkten Kopf erkannt werden.
�[0024] Gemäß einer noch weiteren vorteilhaften Aus-
gestaltung der Tiererkennungsvorrichtung wird vorge-
schlagen, dass das wenigstens eine Paar so ausgebildet
ist, dass der Abstand der Abschnitte von einem Boden
des Durchgangs nach oben hin zunimmt.
�[0025] Bevorzugt ist eine Tiererkennungsvorrichtung,
bei der wenigstens ein Abschnitt an einer Seite des
Durchgangs angebracht ist. Es besteht auch die Mög-
lichkeit, dass beidseits des Durchgangs eine Antenne
oder jeweils eine Antenne vorgesehen sind.
�[0026] Nach einer noch weiteren bevorzugten Ausge-
staltung der Tiererkennungseinrichtung wird vorgeschla-
gen, dass sich der Abstand in Längsrichtung der Ab-
schnitte über wenigstens eine Teillänge der Abschnitte
stetig verändert. Besonders bevorzugt ist dabei eine Aus-
gestaltung der Tiererkennungseinrichtung, bei der we-
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nigstens eine der Abschnitte im Wesentlichen geradlinig
ausgebildet ist.
�[0027] Um die Erkennungssicherheit bzw. die Erken-
nungsquote noch weiter zu verbessern, wird nach einer
noch weiteren vorteilhaften Ausgestaltung der Tiererken-
nungseinrichtung vorgeschlagen, dass in wenigstens ei-
ner gemeinsamen Fläche mindestens zwei Paare von in
Abstand zueinander und miteinander verbundene Ab-
schnitte vorgesehen sind. Hierdurch wird die Erken-
nungsquote noch weiter verbessert. Die Antenne kann
durch wenigstens eine Spule gebildet sein.
�[0028] Die erfindungsgemäße Tiererkennungsvor-
richtung weist noch weitere zahlreiche Vorteile auf. Sie
ist geeignet zur Erkennung von Milch abgebenden Tie-
ren, bei denen es sich z. B. um Kühe, Ziegen, Schafe,
Stuten, Dromedare, Yaks oder dergleichen handeln
kann.
�[0029] Die Tiererkennungsvorrichtung kann mit einer
entsprechenden Steuer- und Regeleinrichtung einer
Melkvorrichtung verbunden sein. Insbesondere wird vor-
geschlagen, dass die von der Tiererkennungsvorrich-
tung ermittelten Daten an ein Herdenmanagementsy-
stem übermittelt werden.
�[0030] Weitere Vorteile und Einzelheiten der Erfindung
werden an Hand der in der Zeichnung dargestellten Aus-
führungsbeispiele erläutert, ohne dass der Gegenstand
der Erfindung auf diese Konkreten Ausführungsbeispiele
beschränkt wird.
�[0031] Es zeigen: �

Figur 1 in einer perspektivischen Ansicht eine
erste Ausführungsform einer Anten-
nenanordnung,

Figur 2 die Antennenanordnung nach Figur 1
in einer Seitenansicht,

Figuren 3 bis 6 unterschiedliche Ausführungsformen
einer Antennenanordnung,

Figur 7 eine Tiererkennungsvornchtung in ei-
ner Vorderansicht und

Figur 8 die Tiererkennungsvornchtung nach
Figur 7 in einer Seitenansicht.

�[0032] In der Figur 1 ist schematisch und perspekti-
visch eine Antennenanordnung zum Senden und/�oder
Empfangen eines Signals zu einem bzw. von einem
Transponder, der von einem Tier getragen wird, darge-
stellt. Die Antennenanordnung weist eine Antenne 1 auf.
In dem dargestellten Ausführungsbeispiel weist die An-
tenne ein erstes Paar von in Abstand zueinander und
miteinander verbundenen, in einer gemeinsamen Fläche
liegenden Abschnitte 2, 3 auf. Die Abschnitte 2, 3 sind
in dem dargestellten Ausführungsbeispiel durch einen
im Wesentlichen waagerecht verlaufenden Abschnitt 6
verbunden. In Längsrichtung der Abschnitte betrachtet

verändert sich der Abstand zwischen den Abschnitten 2,
3. Vom waagerechten Abschnitt 6 aus gesehen, nimmt
der Abstand in Längsrichtung der Abschnitte 2, 3 zu.
�[0033] In einer zu der Fläche, in der die Abschnitte 2,
3 liegen, parallelen Fläche sind zwei Abschnitte 4, 5 vor-
gesehen. Auch die Abschnitte 4, 5 sind durch einen im
Wesentlichen waagerecht verlaufenden Abschnitt 6 mit-
einander verbunden. Die Abschnitte 4, 5 bilden ein zwei-
tes Paar von Abschnitten der Antenne 1. Die Antenne 1
ist im Wesentlichen symmetrisch ausgebildet. Durch die
Abschnitte 2, 3, die in dem dargestellten Ausführungs-
beispiel geneigt zueinander sind, wird ein inhomogenes
Feld erzeugt.
�[0034] Der Abstand A in Längsrichtung der Abschnitte
verändert sich stetig. Die Abschnitte 2 bis 5 sind in dem
dargestellten Ausführungsbeispiel im Wesentlichen ge-
radlinig ausgebildet. Dies ist nicht zwingend notwendig.
�[0035] Die Antenne 1 ist durch eine Spule gebildet. es
besteht auch die Möglichkeit, dass die Antenne durch
eine Mehrzahl von Spulen gebildet ist. Bevorzugt ist bei
einer solchen Ausgestaltung eine gleichsinnige Wicklung
der Spulen.
�[0036] Die erfindungsgemäße Antennenanordnung
ermöglicht zahlreiche unterschiedliche Konfigurationen.
Beispielhaft sind einige mögliche Konfigurationen der
Antennenanordnung in den Figuren 3 bis 6 dargestellt.
�[0037] Figur 3 zeigt eine Antenne in einer Konfigurati-
on, in der zwei Paare von Abschnitten vorgesehen sind.
Das erste Paar wird durch die Abschnitte 7, 8 gebildet,
wobei die Abschnitte 7, 8 in Längsrichtung der Abschnitte
betrachtet einen Abstand A aufweisen, der veränderlich
ist. Die Abschnitte 7, 8 sind durch einen Abschnitt 9 mit-
einander verbunden. In dem dargestellten Ausführungs-
beispiel verläuft der Abschnitt 7 im Wesentlichen senk-
recht, wobei der Abschnitt 8 gegenüber einer Senkrech-
ten geneigt ist.
�[0038] Das zweite Paar ist durch die Abschnitte 11, 12
gebildet. Auch bei den Abschnitten 11, 12 verändert sich
der Abstand. Von einem Abschnitt 13, der die Abschnitte
11, 12 verbindet, aus betrachtet, nimmt der Abstand B
zu. Die Darstellung nach Figur 3 zeigt, dass der Abschnitt
12 im Wesentlichen senkrecht verläuft, wobei der Ab-
schnitt 11 zum Abschnitt 8 hin geneigt ist. Die Neigungs-
winkel des ersten Paares und des zweiten Paares sind
unterschiedlich. Das erste Paar und zweite Paar bzw.
der Abschnitt 8 und der Abschnitt 11 sind durch einen
Abschnitt 10 miteinander verbunden.
�[0039] Es ist nicht zwingend notwendig, dass die Ab-
schnitte 7 und 12 im Wesentlichen senkrecht verlaufen.
Auch diese können gegenüber einer Vertikalen geneigt
sein, wenn die Antenne in einer vertikalen Fläche posi-
tioniert ist. Die Antennenanordnung kann so ausgestaltet
sein, dass diese beispielsweise V- oder W-�förmig aus-
gebildet ist.
�[0040] Figur 4 zeigt eine noch weitere Ausführungs-
form einer Antennenanordnung. Bei dieser Ausführungs-
form sind zwei Paare von Abschnitten dargestellt. Ein
erstes Paar ist gebildet durch die Abschnitte 7, 8, wäh-
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rend das zweite Paar durch die Abschnitte 11, 12 gebildet
sind. Hierbei sind die Paare versetzt zueinander ausge-
bildet. Figur 4 zeigt eine Ausgestaltung, bei der die Ab-
schnitte 7, 12 und die Abschnitte 8 und 11 jeweils im
Wesentlichen parallel zueinander verlaufen, was jedoch
nicht zwingend notwendig ist.
�[0041] Eine noch weitere Ausführungsform einer An-
tenne ist in der Figur 5 dargestellt. Es sind Abschnitte 7,
8 vorgesehen, bei denen der Abstand A von einem Ab-
schnitt 9 aus betrachtet in Längsrichtung des Abschnitts
7 zunimmt, während der Abstand B des Paares der Ab-
schnitte 11, 12 von einem Abschnitt 13 aus in Längsrich-
tung des Abschnitts 12 abnimmt.
�[0042] Figur 6 zeigt eine Sägezahnförmige Ausgestal-
tung einer Antenne. Der Verlauf der Abstände A, B der
Paare ist vorzugsweise gleich, so dass die Antenne im
Wesentlichen symmetrisch aufgebaut ist.
�[0043] Figuren 7 und 8 zeigen schematisch eine
Tiererkennungsvorrichtung mit einem Durchgang 14.
Der Durchgang 14 ist durch ein aus Streben 15, 16 ge-
bildetes, insbesondere ein nichtmetallisches, Gerüst
seitlich begrenzt. An dem Gerüst ist eine Antennenand-
ordnung zum Aussenden und/�oder empfangen eines Si-
gnals zu einem bzw. von einem Transponder, der von
einem nicht dargestellten Tier getragen wird, vorgese-
hen. Die Antennenanordnung weist eine Antenne 1 auf,
die entsprechend der Ausgestaltung nach Figur 1 aufge-
baut ist. Bei der Durchführung von Tieren in Richtung
des Pfeils der Figur 8 wird eine Tiererkennung durchge-
führt.

BEZUGSZEICHENLISTE

�[0044]

1 Antenne
2 bis 13 Abschnitt
14 Durchgang
15, 16 Streben

Patentansprüche

1. Antennenanordnung zum Senden und/�oder Emp-
fangen eines Signals zu einem beziehungsweise
von einem Transponder, der von einem Tier getra-
gen wird, mit wenigstens einer Antenne (1), die we-
nigstens ein Paar von im Abstand zueinander und
miteinander verbundenen, in einer gemeinsamen
Fläche liegende Abschnitte (2, 3; 4, 5; 7, 8; 11, 12)
aufweist,�
dadurch gekennzeichnet, dass in einer Längsrich-
tung der Abschnitte (2, 3; 4, 5; 7, 8; 11, 12) betrachtet
ein Abstand (A, B) zwischen den Abschnitten (2, 3;
4, 5; 7, 8; 11, 12) veränderlich ist.

2. Antennenanordnung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich der Abstand (A, B) in

Längsrichtung der Abschnitte (2, 3; 4, 5; 7, 8; 11, 12)
über wenigstens eine Teillänge der Abschnitte (2, 3;
4, 5; 7, 8; 11, 12) stetig verändert.

3. Antennenanordnung nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass wenigstens einer der
Abschnitte (2, 3; 4, 5; 7, 8; 11, 12) im wesentlichen
gradlinig ausgebildet ist.

4. Antennenanordnung nach Anspruch 1, 2 oder 3, da-
durch gekennzeichnet, dass wenigstens zwei
Paare vorgesehen sind, die jeweils Abschnitte (2, 3;
4, 5; 7, 8; 11, 12) aufweisen, die miteinander ver-
bunden in einer gemeinsamen Fläche liegen und zu-
einander beabstandet sind.

5. Antennenanordnung nach Anspruch 4, gekenn-
zeichnet durch wenigstens ein Paar bei dem der
Abstand (A) der Abschnitte (7, 8) verschieden vom
Abstand (B) der Abschnitte (11; 12) wenigstens ei-
nes anderen Paares ist.

6. Antennenanordnung nach einem oder mehreren
vorhergehenden Ansprüchen 1 bis 5, gekennzeich-
net durch zwei Flächen in denen jeweils wenigstens
ein Paar von im Abstand zueinander und miteinan-
der verbundenen, in der jeweiligen Fläche liegenden
Abschnitte (2, 3; 4, 5; 7, 8; 11, 12) vorgesehen ist.

7. Antennenanordnung nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Flächen im wesentlichen
parallel zueinander sind.

8. Antennenanordnung nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Flächen sich schneiden.

9. Antennenanordnung nach einem oder mehreren
vorhergehenden Ansprüchen 1 bis 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die wenigstens eine Antenne
(1) durch wenigstens eine Spule gebildet wird.

10. Tiererkennungsvorrichtung mit einem Durchgang
(14) und einer im Bereich des Durchgangs (14) an-
geordneten Antennenanordnung, zum Aussenden
und/ �oder Empfangen eines Signals zu einem bezie-
hungsweise von einem Transponder, der von einem
Tier getragen wird, wobei die Antennenanordnung
wenigstens eine Antenne (1) aufweist, die wenig-
stens ein Paar von im Abstand zueinander und mit-
einander verbundenen, in einer gemeinsamen Flä-
che liegende Abschnitte (2, 3; 4, 5; 7, 8; 11, 12) hat,�
dadurch gekennzeichnet, dass in einer Längsrich-
tung einer der Abschnitte (2, 3; 4, 5; 7, 8; 11, 12)
betrachtet ein Abstand (A, B) zwischen den Ab-
schnitten (2, 3; 4, 5; 7, 8; 11, 12) veränderlich ist.

11. Tiererkennungsvorrichtung nach Anspruch 10, da-
durch gekennzeichnet, dass die Abschnitte (2, 3;
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4, 5; 7, 8; 11, 12) in einer im wesentlichen vertikalen
Fläche des Durchgangs (14) angeordnet sind.

12. Tiererkennungsvorrichtung nach Anspruch 10 oder
11, dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens
ein Paar vorgesehen ist, bei dem der Abstand (A)
von einem Boden des Durchgangs (14) nach oben
hin zunimmt.

13. Tiererkennungsvorrichtung nach Anspruch 10, 11
oder 12, dadurch gekennzeichnet, dass wenig-
stens ein Abschnitt (2, 3) an einer Seite des Durch-
gangs (14) angebracht ist.

14. Tiererkennungsvorrichtung nach einem oder meh-
reren vorhergehenden Ansprüchen 10 bis 13, da-
durch gekennzeichnet, dass sich der Abstand (A)
in Längsrichtung einer der Abschnitte (2, 3) über we-
nigstens eine Teillänge der Abschnitte (2, 3) stetig
verändert.

15. Tiererkennungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 10 bis 14, dadurch gekennzeichnet, dass we-
nigstens einer der Abschnitte (2, 3) im wesentlichen
gradlinig ausgebildet ist.

16. Tiererkennungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 10 bis 15, dadurch gekennzeichnet, dass in
wenigstens einer gemeinsamen Fläche mindestens
zwei Paare von im Abstand zueinander und mitein-
ander verbundenen Abschnitte vorgesehen sind.

17. Tiererkennungsvorrichtung nach Anspruch 16, da-
durch gekennzeichnet, dass in der jeweiligen Flä-
che wenigstens ein Paar vorgesehen ist, bei dem
der Abstand der Abschnitte verschieden vom Ab-
stand der Abschnitte wenigstens eines anderen
Paares ist.

18. Tiererkennungsvorrichtung nach einem oder meh-
reren vorhergehenden Ansprüchen 13 bis 17, da-
durch gekennzeichnet, dass die wenigstens eine
Antenne (1) durch wenigstens eine Spule gebildet
wird.
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